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Berlin, den 22. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Oberſten v. Pritzelwitz, von der Geheimen 
Kriegs⸗Kanzlei, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruhet. gay 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Kaiſerl. Ruſſ. 
Rittmeiſter und Flügel-Adjutanten Sr. Maj. des Kal⸗ 
ſers, Fürſten Dolgorudi, den St. Johanniter-Orden 
zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Waldwarter 
Krauſe zu Juͤrtſch, im Revier Schoͤneiche, des Regie— 
rungs⸗Bezirks Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruhet. a 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Aſſeſſor der Ober⸗ 
Rechnungs-Kammer, Dr. juris Appel, zum Ober⸗ 
Rechnungs-Rath zu ernennen und das Patent für 

denſelben Allerhoͤchſt zu vollziehen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Geiſtlichen- und 
Schul⸗Rath, Dr. Buslaw zu Poſen, zugleich zum 
Domherrn an der Metropolitan = Kirche daſelbſt zu 
ernennen und die desfallſige Urkunde Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet. 1 K 

Se. Königl. Majeſtaͤt haben den Gutsbeſitzer von 
Borowski auf Froͤſchen zum Landrath des Scild- 
berger Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Poſen, zu ers 
nennen geruhet. 

Se. Exlaucht der Graf Henrich zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode iſt nach Wernigerode von hier abgegangen. 


Bei der am 16., 17. und 18. d. M. geſchehenen 
Ziehung der Aten Klaſſe 69ſter König. Klaſſen-Lotterie, 
fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf No. 21413.; 
die naͤchſtfolgenden 2 Gewinne zu 4000 Thlen. fielen 
auf No. 31703. und 76495.; 3 Gewinne zu 2000 
Thalern auf No. 12746. 27444. u. 51190.; 4 Ge⸗ 
winne zu 1000 Thlen, auf No. 11428. 60168. 69708. 
und 71534; 5 Gewinne zu 600. Thlrn. auf No. 
428. 6495. 70413. 75041, u. 85954.; 10 Gewinne 
zu 500 Thlrn. auf No. 1875. 2885. 33767. 66210. 
63527. 68609. 85641. 87676. 89965. und 96174.; 
25 Gewinne zu 200 Thalern auf No. 265. 1325. 
18850. 19974. 23034. 28281. 28789. 30947. 36512. 
36710. 43685. 47873. 49413. 51465. 60343. 61522. 
66627. 68829. 71148. 76876. 78793. 83728. 87281. 
87753. und 94214.; 50 Gewinne zu 100 Thalern 
auf No. 264. 7082. 11012. 19092. 25053. 25422. 
26245. 26717. 29437. 31172. 35259. 35776. 37081. 
39011. 39223. 40048. 43170. 44364. 47372. 48331. 
50291. 50586. 52167. 52514. 56700. 57188. 58818. 
60366. 61053, 66002, 68811. 69171. 73854. 77846. 
80035. 80825. 81343. 81360. 82206. 83091. 85880. 
86884. 86852. 87040. 89208. 89324. 91943. 94300. 
94506. u. 95007. Der Anfang der Ziehung öter Klaſſe 
dieſer Lotterie iſt auf den 17. Mai d. J. feſtgeſetzt. 

Berlin, den 19. April 1834. . 

Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie-Direktion. 


Deut ſchlan d., 
Dresden, den 17. April. (Privatmittheil.) Am 
vorigen Montage (14. dieſ. Mts.) früh wurde unſere 
Stadt durch die Nachricht von einem, wahrſcheinlich 
in den Abendſtunden des 13. April begangenen Raub⸗ 
mordes in Erſtaunen und Schrecken geſetzt. In ei⸗ 
nem, in der Naͤhe des Neumarktes, alſo mitten in 
der Stadt, belegenen Hauſe fand man die im vierten 
Stockwerke befindliche Wohnung einer Frau v. Schoͤn⸗ 
berg geöffnet, und die Inhaberin derſelben im eigent⸗ 
lichen Sinne des Worts erwuͤrgt, ſo wie deren be⸗ 
jahrte Hausgenoſſin, Spitzberger iſt ihr Name, er⸗ 
droſſelt. Laut eines amtlich bekannt gemachten Vers 
eichniſſes waren 8200 Thlr. in preuß. Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen und Leipziger Stadtobligationen, nebſt 2500 
Gulden in fünf Schuldverſchreibungen des wuͤrtemb. 
Creditvereins, entwendet worden. Eingezogen wurde 
alsbald ein des graͤßlichen Mordes verdächtiger Schuh- 
machermeiſter Richter, und in Folge von deſſen geſtern 
Abend ſpaͤt gethanen Geſtaͤndniſſen noch folgende Per⸗ 
ſonen als Theilnehmer genannt und verhaftet: Hut⸗ 
macher Backofen (oder Backhof?) und deſſen Geſelle 
Rietſchel, Oberkandnier Gaebler (als der gefährlichſte 
der Verbrecher bezeichnet), Schuhmachermeiſter Kühn 
(oder Künnel?), Gemuͤſehaͤndler Krauſe und Agent 
Berger. Die bei der Entdeckung der Unthat bewieſene 
Thaͤtigkeit der Behoͤrden iſt muſterhaft zu nennen. 
Aus Thüringen, den 8. April. Naͤchſt dem 
vielfachen Guten, das die Anſchließung der unſere 
Provinz bildenden einzelnen Staaten an den großen 
deutſchen Zollverband jetzt hervorbringt, iſt ſeit eini⸗ 
gen Wochen doch ein Umſtand, der im Handel und 
Wandel mancherlei Verlegenheiten entſtehen läßt, in 
Folge der durch die Staatsvertraͤge im Voraus ange⸗ 
deuteten Moͤglichkeit baldiger Einführung eines allge⸗ 
meinen Muͤnzfußes hervorgerufen worden, deſſen Be⸗ 
ſeitigung noch mannichfache Verhandlungen erfordern 
wird. Der Erfurter Magiſtrat hat naͤmlich den Be⸗ 
wohnern dieſer Stadt die Annahme der fremden Sil⸗ 
ber⸗ und Kupfer⸗Scheidemünze unterſagt, die Coburg⸗ 
Gothaiſche Regierung die Zurückweiſung dieſer Muͤnze 
anbefohlen, und die Weimariſche Krämerinnung durch 
eine Anzeige hinſichtlich jener Münze Zurüuckweiſung 
ausgeſprochen. Nun iſt aber, da in unſerer Provinz 
eine große Menge Scheidemuͤnze (weil die Herzöge 
von Sachſen, die Fuͤrſten von Schwatzburg und Reuß 
deren ſeit einer Reihe von Jahren eine ziemliche Zahl 
aben prägen laſſen), curſirt und cirkulirt, durch jene 
erbote jeder Staat auf feine eigene gewieſen; gleiche 
wol ſind jedoch auch die Begrenzungen und Enclavi⸗ 
rungen ſo vielfach, daß diesfallſige Zerwuͤrfniſſe un⸗ 
vermeidlich find. Es iſt ſonach zu wuͤnſchen, daß die 
Vernichtung und Einſchmelzung dieſer Münze und die 
Einführung einer gleichmaͤßigen, für alle dem Zoll⸗ 
verbande angehoͤrenden Staaten, recht bald ins Leben 
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treten möge, Dies wird aber Opfer koſten; denn 
manche Staaten, worunter insbeſondere Weimar ge⸗ 
hört, haben, wie man ſagt, für mehr als 100,000 
Thlr. Silbermünze, die ar zwar nicht zu den ge⸗ 
ringen gezaͤhlt werden darf, in einem Zeittaume von 
18 Jahren prägen laſſen, und durch die Maaßregeln 
der Nachbarn wird dann die eigene Münze faͤmmt⸗ 
lich in das eigene Land zurüͤckgedraͤngt werden. 

Frankfurt a. M., den 12. April. Abermals 
ſind neun Bauernburſchen aus dem benachbarten Orte 
Bonames, als verwickelt in den Studentenzug vom 
3. April v. J., in die hieſigen Gefaͤngniſſe gebracht 
worden. Ein Landmann aus dem herzogl. naſſau'ſchen 
Orte Kalbach, der reumäthig aus Frankreich zurüds 
kehrte, weil er die Lebensweiſe in dieſem Lande nicht 
ertragen konnte, uͤberlieferte ſich ſelbſt dem Richter, 
und feine Geſtaͤndniſſe ſollen zu dieſen neuen Arreſta⸗ 
tionen Anlaß gegeben haben, worunter man einen 
Mann bedauert, der 9 Kinder hat, die er mit ſeiner 
Händearbeit ernährt. — (Allg. tg.) Die Opfer des 
vorjähtigen 3. April betrauern ihr mitleiderregendes 
Schickſal nun ſchon ſeit einem Jahre, und noch wiſ⸗ 
ſen ſie, wiſſen wir nicht, wann ſich ihr Leiden endet. 
Die Zahl dieſer Unglücklichen, welche dem gebildeten 
Stande angehoͤren, belaͤuft ſich noch auf ekliche und 
zwanzig. — Von einer Vermehrung der Okkupations⸗ 
truppen iſt unter den obwaltenden Umſtaͤnden keine 
Rede mehr. — Von dem „Bauern⸗Lexikon“ erſchei⸗ 
nen immer noch Blaͤtter. Das letzte foll den Artikel 
Soldaten beſprochen haben. Es wurde fogar bis 
in die Stuben eines unſerer Wachthaͤuſer verbreitet, 
von den Soldaten aber dem wachthabenden Offizier 
uͤberreicht und ſo weiter bis an die betreffende Behoͤrde 
eingeſendet. Alle Nachforſchungen, wo dieſe Blatter 
gedruckt werden, ſind bis jetzt fruchtlos geblieben. — 
In einem Theile von Deutſchland iſt die Anſicht vers 
breitet, die Unterſuchung gegen die wegen des Attentats 
vom 3. April v. J. Verhafteten werde kein Reſultat 
zur Folge haben. Aus zuverlaͤſſiger Quelle kann je— 
doch verſichert werden, daß die meiſten der Gefanges 
nen eingeftanden haben. — Die Nachricht, daß uns 
ſere Regierung den Beſchluß gefaßt habe, wegen des 
Beitritts Frankfurts zu dem großen Zollvereine Un⸗ 
terhandlungen zu pflegen, ſcheint ſich zu beftätigen, 
wenn auch officiell noch nichts darüber bekannt iſt. 
Unſere Handwerker ſollen bei dem Senat eine Vor⸗ 
ſtellung wegen Wahrung ihrer Rechte bei einem et⸗ 
wanigen Beitritt Frankfurts eingereicht haben. | 

Stuttgart, den 10. April. Das böfe Beiſpiel 
der Undenheimer iſt nicht ohne Nachahmung geblieben. 
Die katholiſche Gemeinde zu Weinheim ſoll ebenfalls 
ihrem Pfarrer den Gehorſam aufgekuͤndigt und dem 
Erzbiſchof von Freiburg gedroht haben, proteſtantiſch 
zu werden, wenn ſie nicht einen gewiſſen Pfarrei⸗ 
Verweſer erhielte. f 
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Brüffel, den 12. April. Das Verhoͤr der in 
Folge der letzten Auftritte Verhafteten wird mit dem 
größten Eifer fertgeſetzt. Ungefähr 60 derſelben find 
bereits verhört. Die Hausſuchungen dauern ebenfalls 
fort und haben zur Enkdeckung mehrerer bei der Pluͤn⸗ 
derung entwendeten Gegenſtände geführt; allein der 
wiedergefundenen Gegenſtaͤnde find weniger, als man 
gehofft hat; unter denſelben befindet ſich eine ſilberne 
Suppenſchüſſel, welche dem Fuͤrſten von Ligne ge⸗ 
hoͤrt. Man verſichert, daß eine Unterſuchung von 
dem General⸗Militair⸗Auditeur verordnet ſey. Vor⸗ 
geſtern wurden in Folge verſchiedener Verhoͤre 20 in 
den Verwüſtungen compromittirte Individuen freige— 
laſſen. Das Innere des Hotels des Herzogs von 
urſel iſt nicht ganz geplündert worden; die Meubles 
der großen Appartements ſind unverſehrt geblieben. 
Ein Theil der nach Bruͤſſel berufenen Truppen wird 
heute wieder in feine reſpektiven Garniſonſtaͤdte zus 
rücktehren. Das 10. Inſanterie-Regimeat wird ftatt 
des 9. zu Brüffel in Garniſon bleiben. Der Herr 
Baron van Vink von Weſtwezel fordert eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung von 1 Million Fr. Es ſcheint, daß ſich 
in feinem Hotel eine Statue von Canova, geſchaͤtzt 
zu 55,000 Fr.; 4 Porphyr⸗Vaſen, geſchaͤtzt zu 25,000 
Fr., fo wie koſtbare Buͤcher und Manuſctipte bes 
fanden. Vorgeſtern Morgen fand man an den Mau— 
ern von Bruͤſſel, namentlich in der Herzogſtraße, fol⸗ 
genden Zettel angeſchlagen: „Die Rache des Volkes 
iſt nicht befriedigt. Weil man die Niederträchtigen 
zu ſchützen ſcheint, muß man fie vertilgen.“ Die Urs 
heber diefed aufreizenden Zettes find unbekannt. Die 
Anleihe der Stadt Brüffel ſinkt fortwaͤhrend; fie 
wird zu 91 notirt, — Das J. de Liege macht ſich 
luſtig über die Züge von Edelmuth und Galanterie, 
welche die Emancipation den Plünderern vom 6. d. 
andichtet (f. Nr. 31. unſ. Stg.) — Der Mercure 
will wiſſen, daß im Hauſe des Marquis v. Aſſche 
eine Mine gelegt war, und man das Haus in die 
Luft geſprengt haͤtte, wenn die Pluͤnderer hinein ge— 
kommen waͤren. — Trotz aller Betheuerungen, Pro— 
teftationen und Dokumente im Moniteur, bleibt der 
Liberal und mit ihm alle anderen Oppoſitionsblat⸗ 
ter dabei, daß die Regierung von den ausbrechenden 
Unruhen vorher Kenntniß hatte, und daß keine ande⸗ 
ten Mittel als die, welche ihr ſchon zu Gebote ſtan— 
den, vonnoͤthen geweſen wären, um dem Aufſtande 
von nicht mehr als 300 Menſchen, worunter noch 
dazu viele Weiber und Kinder waren, Einhalt zu thun. 
Auf den Antrag des k. preuß. Geſandten an un⸗ 
ſerem Hofe hat der Juſtizminiſter, nachdem er die 
Verſicherung einer vollkommenen Meciprocitat erhal⸗ 
ten, beſchloſſen, daß die k. preuß. Untertbanen, die 
nach Belgien reifen, kuͤnftig von der Verbindlichkeit 
befreiet ſeyn ſollen, ihre Paͤſſe an der Grenze auszu⸗ 


wechſeln, und fie loͤnnen vermittelft preußifcher Paͤſſe 
im ganzen Umfange unſeres Landes reiſen, wenn 
dieſe papiere durch einen der Buͤrgermeiſter an der 
Grenze, wo fie in Belgien eintreten, liegenden Ges 
meinden viſirt ſind. , 
Geſterrei ch. 

Wien, den 9. April. (Hamb. Stg.) Aus Lem⸗ 
berg iſt in voriger Woche die Nachricht hier einge⸗ 
gangen, daß es daſelbſt einigen Uebelgeſinnten gelun⸗ 
gen ſey, durch Ausſtreuung des falſchen Gerüchtes, 
daß mehrere wegen politiſcher Vergehen in Haft be⸗ 
findliche Individuen ohne Unterſuchung verurtheilt 
worden ſehen, beim Publikum Unruhe und Beſorgniß, 
und als Folge hievon einen kleinen Auflauf zu erre⸗ 
gen, welchem Zuſtande aber alsbald durch geeignete 
Maagregeln geſteuert worden, fo daß für die Dauer 
der öffentlichen Ordnung nicht das Mindeſte zu bes 
ſorgen ſey. a f 

Aus Gibraltar haben wir die Nachricht erhalten, 
daß die exilitten Polen, welche, ihrem eigenen Wunſche 
gemaͤß, auf k. k. Schiffen von Trieſt nach Nordame⸗ 
tifa gebracht werden ſollen, einen ſchaͤndlichen Vers 
ſuch gemacht haben, durch einen Handſtreich die Schiffs⸗ 
mannſchaft zu überrumpeln, und ſich der Leitung der 
Schiffe zu bemeiſtern. Es war der Geburtstag St. 
Maj. unſeres Kaiſers (12. Februar), als die Schiffe 
auf der Rhede von Gibraltar vor Anker lagen. Ein 
Theil der Offiziere der Schiffsbemannung hatte ſich, 
um diefen Tag nach gewohnter Weiſe feſtlich zu bes 
gehen, ans Land begeben, und dieſen Umſtand glaub⸗ 
ten die Verſchworenen zu Ausführung ihres Vorha⸗ 
bens benutzen zu muͤſſep. Allein die Mannſchaft, 
entruſtet über dieſes Attentat, feste ſich muthvoll zur 
Wehre, ſo daß das abenteuerliche Unternehmen — wie 
natürlich — ſcheitern mußte, und nachdem man ſich 
ſofort der Haupt⸗Radels führer, die unverweilt vor ei⸗ 
nem Kriegsgericht den Lohn ihres Frevels empfangen 
ſollen, verſichert hatte, war auch die Ordnung wieder 
hergeſtellt. 

‚Aus Innsbruck meldet man, daß der Schnell⸗ 
laͤufer Ernft Menſen am 14. März daſelbſt ange⸗ 
kommen iſt, und nach kurzem Aufenthalt ſeinen Lauf 
nach Mailand fortzuſetzen gedachte; von dort will er 
bekanntlich nach Jeruſalem gehen. 

Aus dem Haag ſind in den letzten Tagen Nach— 
richten hieter gelangt, die eine bedeutende Annaͤhe⸗ 
rung zur Ausgleichung der noch ſtreitigen hollaͤndiſch⸗ 
belgiſchen Territerial-Angelegenheit, aber deren gaͤnz⸗ 
liche, Schlichtung noch keinesweges anzeigen. 

(Leipziger. .) Unzer Gouvernement hat ein ſehr 
wachſames Auge auf den politiſchen Geiſt, der in 
Ungarn ſeit einigen Jahren ſchon rege werden will, 
und deswegen erhielten auch 3 ſpaniſche Verg-Inge⸗ 
nieurs, welche in Freiberg ihre Studien beendet hat⸗ 
ten, keine Erlaubniß, Ungarn bereiſen zu dürfen, od⸗ 


wol fih der ſpaniſche Geſandte ausdrücklich dafür 
verwendet hatte. Hingegen ſind jene Reiſenden in 
den deutſchen Provinzen der Monarchie jeden Ortes 
ungehindert. ; 
- R 

Rom, den 3. April. Am vergangenen Oſter⸗ 
Sonntag las Se. Heil. der Pabſt ſelbſt die Meſſe 
in der Sixtiniſchen Kapelle des Vatikaniſchen Pala⸗ 
ſtes. Die Feierlichkeit war ſehr pompös, Anfang 
und Ende wurden durch Artillerieſalven bezeichnet. 
Nachher ertheilte der Pabſt dem verſammelten Volke 
den Segen. Saͤmmtliche königl. und fuͤrſtl. Perſo⸗ 
nen, die gegewaͤrtig in Rom ſich befinden, wohnten 
dem Gettesdienſte dei. Abends war die St. Peters⸗ 
kirche und das Foro Vaticano erleuchtet, und am 
Abend des zweiten Feiertages wurde zur allgemeinen 
Freude das herrliche Feuerwerk, die Girandola, auf 
dem Adrianiſchen Palaſt abgebrannt. In ganz vor⸗ 
züglichem Glanz erſcheint die Religioſität der verwitt⸗ 
weten Koͤnigin von Sicilien. Als Mitglied der San 
etissima TPrinita de Pellegrini wuſch fie am grü⸗ 
nen Donnerftage vielen Pilgern, deren Anzahl dieſes 
Jahr in Rom ſehr groß ft, die Fuße, und ſtand 
am 29. mit ihrem Sobne, dem Prinzen von Capua, 
bei einer Taufe des Sjahrigen Sohnes eines Anconi⸗ 
taniſchen Iſtaeliten Pathe. 

Srankreich 5 , 

Straßburg, den 12. April. (Schwaͤb. Merkur.) 
Es ſammelt ſich, nach einſtimmigen Briefen, in und 
dei Lyon eine beträchtliche Truppenmaſſe, was theils 
den inneren Unruhen dieſer zweiten Hauptſtadt Frank⸗ 
reichs, theils den neueſten Begebenheiten an der dor⸗ 
tigen Grenze, gegen die Schweiz und Italien, zuzu⸗ 
ſchreiben ſeyn duͤrfte. Wie es heißt, ſoll Lyon zu 
einer angeſehenen Waffenſtadt mit Zeughaus, Artil— 
leriepark, Feſtungswerken ꝛc. erhoben werden. : 

Paris, den 13. April. Eine außerordentl. Bei⸗ 
lage zu dem heutigen Moniteur enthalt Folgendes: 
„Paris, den 13. April. Die Regierung hat dieſen 
Morgen Depeſchen aus Lyon vom 11. d. Abends 
erhalten, die voͤuig beruhigend ſind. Der Kampf bat 
ſich in Plünfeleien aufgeloͤſet, die ſich von Stunde zu 
Stunde vermindern. Die Einwohner der Gutlletiere 
baben der Garniſon beigeſtanden und das Feuer Der⸗ 
jenigen aufhören laſſen, die ſich an dem Eingange der 
Brücke der Verſtadt aufgeſtellt hatten. Die Aufrüh⸗ 
rer zeigen ſich nirgends: ſie benutzen die langen Al⸗ 
len, die in Lyon die Hauſermaſſen trennen, um zu 
plänfeln und ſich ſicher zu ſtellen; dieſes verlängert 
den Kampf. Um ibn auf dec Stelle zu beendigen, 
müßten entweder unſere Soldaten den Kampf in moͤr⸗ 
deriſchen Deſileen aufnehmen, oder man, müßte die 
Haͤuſer, die Schuldige und Unſchuldige zugleich ent⸗ 
halten, niederſchmettern; doch kann man von dieſem 
Augenblick an den Kampf als beendigt anſehen. — 


St. Etienne iſt ganz ruhig. Der daſelbſt befehligende 


General iſt Herr der Heerſtraßen, und würde augen⸗ 
blicklich Diejenigen unterdrücken, die den Aufrührern 
zu Huͤlſe kommen wollten. — Cbalons, Magon, Di⸗ 
jon, Straßburg und Befert find vollkommen ruhig. 
Von allen Seiten kommen Verſtarkungen nach Lyenz 
die Truppen haben Ueberfluß an Kriegsbedarf 
Lebensmitteln. Ihr Eifer, ihre Thätigkeit, ihre Hin⸗ 
gebung find bewundernswuͤrdig. Die Generale gehen 
mit dem Beiſpiele voran. 
hat keinen Theil an dem Aufruhr gehabt (2). Sie 
erwartet mit Angſt das Ende dieſes ſchrecklichen Uns 
ternehmens der Parteigaͤnger der Anarchſe. — In 
Paris hat ſich die Rube erhalten. Die Theilnehmer 
und Antreiber der Lyoner Anarchiſten dachten auf ge⸗ 
fahrliche Plane; fie- find in großer Zahl feſtgenom⸗ 
men worden. Es iſt die Pflicht der Regierung, die 
Unſinnigen, die ſich Unruhen hingeben, zu benach⸗ 
richtigen, daß beträchtliche Streitkräfte bereit ſtehen, 
und daß die Zurückweiſung eben ſo ſchnell als ent⸗ 
ſcheidend ſeyn wird. Das Feuer der Nalionalgatde, 
die Hingebung der Truppen, der unerſchütterliche Ent⸗ 
ſchluß der Regierung ſellten fie wenigstens auftlaren, 
und wenn auch nicht wegen des Landes, doch um 
ihrer ſelbſt willen ihrer ſtrafbaren Thorheit entſagen 
laſſen. Sollten ihnen übrigens. Wargungen nicht 
hinreichen, ſo müſſen fie. jeder Heßnung auf Wiafie 
gung entſagen. Jetzt, bri der Lage des Londes, wäre 
Mäßigung nur ſtrafbare Schwachheit.“ — Wieſelbe 
Beilage zum Moniteur enthalt noch folgende telegraph. 
Depeſche von Lyon den 12. April Abends 11 Uhr, 
expedirt von Villefranche den 13. April: „Der Unter⸗ 
prafekt von Villefranche an den Herrn Miniſter des 
Innern. Lyon iſt befteiet; die von den Aufrührern 
beſetzten Vorſtadte find in unſere Gewalt gefallen; 
die Verbindungen find überall wieder hergeſteut. Die 
Mallepoſten daben ihren Dienft wieder angetreten. 
Die Anarchiſten find in der größten Unordnung.“ 


Die Gazette will wiſſen, daß bei dem Aufſtande 
in Lyon die Abdſetzung Ludwig Philipp's und die Eins 
richtung einer proviſoriſchen Regierung auf dem Platze 
des Juſtizpalaſtes proklamirt worden ſey. Der Ka⸗ 
nonendonner habe den ganzen Tag nicht aufgehört zu 
droͤhnen. Der General Aimard ſey gezwungen ge⸗ 
weſen, zwei Käufer, in denen ſich Arbeiter vertheidig⸗ 
ten, mit Kanonen zu nehmen, wobei er 200 verwun⸗ 
dete und verſtuͤmmelte Arbeiter zu Gefangenen gemacht. 


(Courr, fr.) Die Zahl der in Lyon Getoͤdteten 
wird zwiſchen 8001500 angeſchlagen. Es mochte 
jedoch eine Uebertreibung in dieſer Angabe liegen, zus 
mal wenn man bedenkt, daß die Fahl der Geloͤdteten 
während der drei Julitage nur 500 betrug. Unter 
den getoͤdteten Offizieren befindet ſich Oberſt Mounier 
vom 28. Regiment, einer der ausgezeichnetſten Män⸗ 


und 


Die Bevoͤlkerung ons 


— 


ner im Heere. Seine Soldaten liebten ihn ſehr, und 
wurden durch feinen Fall zur größten Wuth entbrannt. 

Paris, den 14. April. (Const.) Bis Abends 
5 Uhr war Paris geſtern ruhig geweſen und die Bou⸗ 
levards waren von Spaztergaͤngern fo belebt, wie im⸗ 
mer am Sonntage. Um 54 Uhr aber fingen ſich in 
den Querſtraßen der Viertel St. Denys und St. 
Martin plötzlich zahlreiche Gruppen zu bilden an. 
Das Pflaſter wurde aufgeriſſen, Omnibus und andere 
Wagen umgeſtürzt, und in der Schnelligkeit einige 
Barrikaden errichtet. Sogleich wurde der Generals 
marſch in allen Stadtvierteln geſchlagen, die Natio⸗ 
nalgarden eilten zu den Waffen, Infanterie und Ka⸗ 
vallerie ſetzten ſich von auen Seiten in Marſch. Na- 
tionalgarde und Linientruppen machten Bruͤderſchaft 
mit einander, und es erſcholl der wiederholte Ruf: 
„Es lebe die Nationalgarde! Es lebe die Linie!“ 
Der Carouſſelplatz fo wie alle übrigen Hauptplaͤtze 
find mit Truppen bedeckt, der Etat-Major in Perma⸗ 
nenz vetſammelt. Man umgiebt den Aufruhr von 
allen Seiten, und drangt- ihn in das Viertel zuſam— 
men, wo er ſein Har ptquattier genommen har. Es 
iſt dies übrigens in ganz Paris das einzige Viertel, 
wo Unruhen ausgebrochen find. Ueberall anderwarts 
find die Straßen mit friedlichen Menſchen erfullt. 
Die lebhafteſte Indignation zeigt ſich gegen dieſe eben 
ſo raſenden als ſtraflichen Verſuche, die eine Stadt 
in Unruhe verſetzen, wo man mehr als jemals das 
Beduͤrfniß der Ruhe und Sicherheit fühlt, Verſchie— 
dene Verhaftungen ſind im Laufe des Tages vorge⸗ 
nommen worden. Unter den Verhafteten befindet 
ſich der durch aͤhnliche Vorfälle ſchon berüchtigte 


Hauptmann Kerſauſi. 

Um Mitternacht. Wir erfahren ſo eben, daß 
trotz des feſten Entſchluſſes, dem zufolge man erſt 
morgen (am 14.) früh angreifen wollte, die vierte 
Legion gegen 8 Uhr in ein Gefecht am Eingange der 
Straße Beaubourg verwickelt worden iſt. Nach einem 
Kampfe von 20 Minuten wurden die Barrikaden ge⸗ 
nommen. Von beiden Seiten gab es einige Getoͤd— 
tete und Verwundete. Der Oberſt Chapuis iſt von 
einer Kugel am Arm getroffen, doch ſoll ſeine Wunde 
nicht gefährlich ſeyÿn. Man hat eine große Anzahl 
von Gefangenen gemacht, bei denen man Dolche, 
Piſtolen und viel Munition vorfand. In allen an⸗ 
deren Stadttheilen bleibt es fortdauernd ruhig. Ein 
junger Auditeur des Staatsraths, welcher den Mi⸗ 
niſter des Innern begleitete, iſt von einer Kugel am 
Schluſſelteſn getroffen worden. Ein Bataillons⸗Chef, 
Hr. Bailot, Sohn des Deputirten der Seine und 
Marne, hat eine Kugel im Arm erhalten, die ihm 
durch denſelben in die Scite gedrungen iſt. Hr. Che⸗ 
zamel, ehemaliger Buchhaͤndler, Adjutant, iſt gefäht⸗ 
lich verwundet. Dieſe drei Offiziere ſind von der 11. 
Legion Nationalgarde. 


Der General Excelmans iſt ſehr ernſtlich krank. 
(J. de Paris.) Die aufrührerifcyen Aſſociationen 
hatten beſchloſſen, der Juliregierung in der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt die Schlacht anzubieten, und wir haben 
ſchon das Vergießen franzoͤſiſchen Blutes zu bewei— 


nen; wir haben ſchon gute Bürger, tapfere Natlo— 
nalgarden, junge Offiziere zu bezeichnen, die ein 


Opfer des unvorhergeſehenſten Angriffs, und man muß 
das Wort ausſprechen, des feigſten Meuchelmordes 
wurden. Die Regierung war ſeit einigen Tagen von 
dem Entſchluſſe der Empoͤrer benachrichtigt. Indeß 
hoffte man, daß die von Lyon angekommenen Nach⸗ 
richten, die Revue des Kömgs, der dabei ausgeſpro⸗ 
chene Enthuſtasmus und die geringe Anzahl der ent- 
ſchloſſenen Anarchiſten die Ausführung dieſes Ente 
ſchluſſes verhindern würden. Der geſtrige Tag war 
ruhig geweſen. Ploͤtzlich erſchienen bewaffnete Note 
ten auf mehreren Punkten der Hauptſtadt, vorzüglich 
an der Baſtille, an dem Thore St. Denys, in den 
kleinen an das Kloſter Saint-Merty ſtoßenden Stra- 
ßen und im Viertel der Hallen. Dieſe Rotten be— 
machtigten ſich der Wagen, warfen fie um, und es 
gelang ihnen, einige Barrikaden zu errichten, ſich in 
einigen Hauſern ſeſtzuſetzen; man ſah Elende aus 
ihren kaum errichteten Barrikaden oder aus den Fen— 
ſtern, die ſie beſetzten, auf eine friedliche Bevoͤlkerung, 
auf friedliche Pollen, auf jene Hauptſtadt der Civili⸗ 
ſation ſchießen, die zu allen Gattungen von Schau— 
ſpielen und Attentaten verurtheilt iſt. Die 4. Legion, 
Zeuge und Opfer dieſer Wuthſcenen, verſammelte 
ſich ſchnell und marſchirte gegen die Barrikaden, die 
fie ohne Schwertſtreich wegnahm. Die Aufrührer 
ſchloſſen ſich überall in die Haͤuſer ein, um aus den 
Fenſtern auf die Nationalgarde zu feuern, die auf 
dieſem kühnen Marſche keine Patrone abbrannte. 
Ein Bataillon des 32. Regiments, geführt durch den 
Oberſten Duvivier, ward durch die Autorität abge— 
ſandt, die, Nationalgarde zu unterſtützen, und es Des 
nahm ſich gegen die Manner der Republik, wie es 
im Weſten den Maͤnnern der Vendée gegenüber 
gethan hatte. Aber die Nacht war ſchon lange 
eingetreten; ſie war ſehr dunkel; die Regierung 
wollte das koſtbare Blut der Buͤrger und Soldaten 
nicht dadurch gefährden, daß fie dieſelben in enge 
Gaſſen unter dem moͤrderiſchen Tirailleurfeuer jener 
waynſinnigen Auftuͤhrer eindringen ließ, und foͤrmli⸗ 
che Befehle feſſelten überall den Muth der Trup⸗ 
pen. Sie wurden auf den Punkten zurückgehalten, 
wo ſie ſich befanden. Feuer wurden angezuͤnd t. 
Burger und Soldaten bivouakirten mit einander. 
(Cal. Mess.) Nachſchrift, Mittags 1 Uhr. 
Der Koͤnig halt eben Revue über die Truppen auf 
dem Carouſſelplatze. Alles ſteht noch unter Waffen, 
und die inſurgitten Quartiere werden beſetzt gehal en 
In der Straße Ponceau wurden zwei Schüffe auf 


die Herzoge von Orleans und Nemours abgefeuert, 
gluͤcklicher Weiſe ohne Erfolg. 

Paris, den 15. April. Vorgeſtern um halb vier 
Uhr verließ der Koͤnig die Tuilerien, um ſich auf die 
Boulevards zu begeben. Ueberall wurde er mit dem 
lebhafteſten Enthuſiasmus empfangen. — Das Bul- 
letin ministeriel erzählt nun ebenfalls den bereits 
berichteten Fall, daß in der Straße St. Martin auf 
die Prinzen geſchoſſen und ein Pflaſterſtein aus einem 
Hauſe auf ſie herabgeſchleudert worden ſey. Bei 
dieſem Anblick ftürzten ſich die Infanteriepelotons, 
welche die Prinzen begleiteten, in die Haͤuſer, woraus 
die Schuͤſſe gefallen, und ließen mehrere mit den 
Waffen in der Hand angetroffene Inſurgenten über 
die Klinge ſpringen. Man ſchaͤtzt die Anzahl der in 
dieſen Haͤuſern gefallenen Rebellen auf 42. — In 
den Barrikaden fand man Fahnen mit einem Flor 
umhüllt; fie haben ebenfalls die drei Farben, aber 
anders geordnet, wie bei der Nationalfahne. Das 
Weiß, Blau, Roth iſt horizontal geſtellt; ſie tragen 
die Inſchrift: „Geſellſchaft der Rechte des Men— 
ſchen und des Burgers, ter Bezirk, Ates Stadtvier— 
tel.“ Das Loſungswort der Inſurgenten war: „re— 
publikaniſche Revolution.“ — (Const.) Man ver⸗ 
ſichert, daß die Pairskammer das Urtheil über die Auf— 
ruͤhrer vom 13. und 14. ſprechen werde. — Die Anz 
zahl der Verwundeten, die in das Hötel Dieu ge- 
bracht worden ſind, betraͤgt nur 24. — Hr. Mon⸗ 
jount, Mitglied der Geſellſchaft für den Volksunter— 
richt, iſt eingezogen worden. Man verſichert uns, 
am 12. und 13. ſeyen mehr als 800 Feuergewehre 
jeder Art bei verſchiedenen Sektionschefs der Volks⸗ 
geſellſchaften weggenommen worden. 

Die Regierung hat Nachrichten aus Lyon vom 12. 
Abends durch Staffette erhalten. Dieſer Tag war 
noch blutiger, aber entſcheidend. N 
allen ihren Stellen verjagt, ſuchten Zuflucht in drei 
oder vier Kirchen, unter anderen auch in der Kathe— 
drale, die man belagern mußte. Alle diejenigen, 
welche ſich in derſelben eingeſchloſſen, ſind umgekom— 
men. Man ſchaͤtzt ihre Zahl auf mehr als 200. 
Heute wird die Poſt wol nähere Details Über dieſe 
traurigen Tage bringen. 
Telegraph. Depeſche vom 15., Nachmittags 
2 Uhr. Paris genießt der groͤßten Ruhe. Auch in 
Lyon iſt die Ruhe definitiv wieder hergeſtellt worden. 
St. Etienne, Chalons⸗ſur-Saone und Dijon erfreuen 
ſich der tiefſten Ruhe. 8 , 

An der geftrigen Boͤrſe ging das Gerücht, die Re⸗ 
gierung habe die Nachricht erhalten, daß in der Nacht 
vom 7. zum 8. April zu Madrid ernſtliche Unruhen 
ausgebrochen ſeyen, und daß der ſpaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt eine revolutionaire Kataſtrophe bevorſtehe. 
Der Graf Brunetti, einſtmaliger' Gefandter, und 
bevollmaͤchtigter oͤſterreichiſcher Miniſter am ſpaniſchen 


Die Empoͤrer, aus 


Hofe, gebt auf Urlaub nach Wien, und iſt am 4. d. 
durch Perpignan gekommen. Dieſer Diplomat reiſet 
mit ſeiner ganzen Familie und Gefolge. i 
Folgender ſeltſamer Vorfall hat ſich am 4. d. hier 
ereignet. Der Oheim eines jungen Menſchen ohne 
Vermögen, war plotzlich geſtorben. Derſelbe hatte 
ihm oftmals verſprochen, ihn durch ein Teſtament zu 
ſeinem Erben einzuſetzen. Indeſſen fand ſich ein fols 
ches nicht vor, und es wurde zum öffentlichen Ver⸗ 
kauf des Mobiliars geſchritten, damit die Erbſchaft 
unter die vielen Verwandten getheilt werden koͤnne. 
Man verkaufte auch eine Anzahl von Gemaͤlden. 
Hiebei entdeckte man unvermuthet ein Papier, wel- 
ches zwiſchen den Verbindungs-Latten des Rahmens 
eines Bildes und der Leinwand eingeklemmt war. 
Es war ein Teſtament; daſſelbe wurde für gültig 
befunden, und bei der Eroͤffnung fand man, daß der 
Oheim Wort gehalten und den jungen Menſchen zum 
Erben eingeſetzt hatte, der dadurch ſogleich in den Beſitz 
eines Vermoͤgens von 200,000 Francs geſetzt wurde. 
Toulon, den 5. April. Wenn man unſere mit 
Schiffen bedeckte Rhede betrachtet und das Getümmel 
im Hafen ſieht, ſo laͤßt ſich nicht zweifeln, daß eine 
große See⸗Expedition im Werke iſt; doch wohin fie 
gerichtet ſeyn wird, weiß Niemand. Es liegen jetzt 
drei Linienſchiffe, der Suffren, der Neſtor und der 
Duquesne, auf der Rhede; ferner die beiden Fre— 
gatten Artemiſia und Bellona, und eine Anzahl Briggs 
und Corvetten, fo daß es im Ganzen 15 Kriegsſchiffe 
ſind. Im Hafen liegt auch der Dreidecker Monte⸗ 
bello, der Zweidecker Scipio und ſechs kleinere Kriegs⸗ 
ſchiffe, alſo zuſammen 8; in Summa haben wir 
alſo 23 Kriegsſchiffe, die jeden Augenblick unter Se⸗ 
gel gehen 3 hier. 
n 


p a en. 5 

Aus St. Jean Pied de Port wird vom 28. Maͤrz 
gemeldet, daß die koͤnigl. Truppen den Inſurgenten⸗ 
chef Zumalacarreguy bis 3 Meilen von Pampelona 
ſcharf verfolgt und verſucht haben, ihn zu umringen. 
— Aus Corunna hoͤrt man, daß dort ein großer En⸗ 
thuſiasmus für die Sache der Koͤnigin herrſche. — 
Die carliſtiſchen Gefangenen, welche von Bilbao aus 
transportirt wurden, wollten ſich empoͤren und eines 
Bootes bemaͤchtigen; die Nädelöführer wurden für 
gleich erſchoſſen. — In der Gegend von Medina del 
Campo bei Leon hat ein Franziskanermoͤnch mehrere 
Anhänger des Praͤtendenten verſammelt, und ſich an 
ihre Spitze geſtelt. — Bei Otchagavia wurden in 
einer Kirche 200 Gewehre, die der Prieſter dort un— 
ter dem Altare verſteckt hatte (was durch ein Kind 
verrathen wurde) aufgefunden, und dieſe couſiscirt, 
und der Prieſter gefangen fortgeführt. Unterweges 
begegneten dieſe Leute einem jungen Manne, der il. 
nen noch einen andern Ort anzeigte, wo die Carli⸗ 
ſten Munition verſteckt hatten. Fünf andere Prie⸗ 


fter, die den Rebellen im Zuſammenbringen der Waf— 
fen behuͤlflich geweſen waren, wurden verhaftet und 
vor den Vicekoͤnig von Pampelona gefuhrt, der fie 
in vergangener oe erſchießen ließ. 
5 T r al 

Belgrad, den 25. März. Zu Travnic in Bos⸗ 
nien iſt es zwiſchen Ehriſten und Türen zu blurigen 
Auftritten gekommen. Jene hatten nämlich bei dem 
Sultan die Erlaubniß ausgewirkt, ihre zu kleine Ka—⸗ 
pelle zu erweitern, und datten hiezu bereits Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, als es den türkifchen Einwohnern 
einfiel, die Arbeiten zu unterbrechen und die Fortſez⸗ 
zung durch arge Gewaltthätigfeiten zu hindern. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, den 16. April. Bei Gelegenheit der 
50 jährigen Dienſtfeier Sr. Exc. des Wirkl. Geheimen 
Staats miniſters, General der Infanterie, Hrn. Gras 
fen v. Wylich und Lottum, haben Se. Majeſtaͤt der 
König folgende Cabinets » Ordre an ihn erlaſſen: 
„Dein lieber Staats miniſter, General der Infanterie, 
Graf von Lottum! Sie haben zum Beſten des Staats 
in allen Verhaͤltniſſen Ihrer Wirkſamkeit Mein be⸗ 
ſonderes Vertrauen fo vollſtaͤndig gerechtfertiget, daß 
die Feier des heutigen Tages, an welchem Sie vor 
funfzig Jahren in den Dienſt getreten find, Mich 
laut auffordert, die volle, mehrmals erneuerte Aner⸗ 
kennung Ihrer großen Verdienſte zu wiederholen und 
Ihnen Meinen Dank, begleitet von einem Andenken, 
zu bezeigen, welches Ihnen die Feier der kuͤnftigen 
Jahrestage erfreulich machen moͤge. Sie noch recht 
lange bei ſteter Geſundheit erhalten zu ſehen, iſt ein 
angelegentlicher Wunſch Ihres wohlgeneigten Koͤnigs 
Friedrich Wilhelm. Berlin, den 9. April 1834.“ 
— Die Beamten der Staats-Buchhalterei und des 
Staatbſchatzes erlaubten ſich, die Bildniſſe der drei 
Könige, unter deren Regierung die zurückgelegten 50 
Dienſtjahre fallen, auf dem Landſitze Sr. Excellenz 
in Franzoͤſiſch⸗Buchholz bei Berlin aufzuſtellen. Sie 
find von brenzirtem Gußeiſen und ſtehen auf Poſta-⸗ 
menten von ſchleſiſchem (Strehlener) polirten Granit. 
Die von dem Koͤnigl. Miniſterium des Innern und 
deſſen Ober⸗Hauptmannſchaft Sr. Excellenz am Tage 
der Jubelfeier verehrte Warwick⸗Vaſe, iſt ebenfalls 
von bronzirtem Gußeiſen und, ſo wie die Bildniſſe 
der drei Könige, auf der hieſigen Königl. Eiſengießerei 
gefertigt. Unter der Leitung des General⸗Muünz⸗Di⸗ 
teltors iſt in der hieſigen Koͤnigl. Haupt⸗Muüͤnze eine 
Medaige auf diefe Jubelfeier geprägt und von den 
ſämmtlichen Münz ⸗ Beamten dem Herrn Miniſter 
überreicht worden. Eine zweite Denfmünze ward 
dem Heren Jubilar von einem Vereine feiner Vers 
ehrer überreicht, 

Berlin. Im Laufe des verfloſſenen Jahres find 
hieſelbſt für 260,000 Rthlr. zum Umlaufe nicht mehr 
geeignete Kaſſen⸗Anweiſungen, und zwar 243 Stuck 


u 50 Rthlr., 1503 zu 5 Rthlr. und 240,335 zu 
i 1 90 elöfet und durch Feuer, vernichtet, und ſtatt 
deſſen 260,000 Stück neue Kaſſen⸗Anw., ſämmtlich 
à 1 Rthlr., ausgefertigt worden, fo daß nunmehr 
die im Umlaufe befindlichen 17,242,347 Rthlr. Kaſ⸗ 


fen = Anweifungen aus folgenden Stücken beſtehen: 


99,244 Stuck 4 50 Rehlr., 995,502 4 5 Rthlr. und 
7,302,637 à 1 Rthlr. 


Neueſte Nachrichten. g 

Madrid, den 1. April. (Privatmitth.) Zwei 
nordiſche Höfe wurden von Hra. Martinez de la Roſa 
wegen Anerkennung der Koͤnigin ſo dringend ange⸗ 
gangen, daß ſie endlich gegen Ende März Noten an 
die ſpaniſche Regierung ſandten. Der Inhalt dieſer 
Mittheilungen fell in der Hauptſache darauf hinaus⸗ 
laufen, daß die Monarchen die ſpaniſche Thronfolge 
als eine Nationalſache betrachteten, deren Legitimi⸗ 
tät durch allgemeine Zuſtimmung und nicht durch Ab⸗ 
ſtimmung entschieden werden müßte. Da nun ſeit 
dem Hintritt Ferdinands VII. die beſtehende Regie⸗ 
rung vielfältig und allerwärtd angegriffen werde, fo 
daß diegerrättung mit jedem Tage zunehme, fo woll⸗ 
ten die Fürſten den Ausgang abwarten. Die nor⸗ 
diſchen ‚Höfe find daher entſchloſſen, ihre Geſandten 
abzurufen, unter dem Vorwand eines zeitlichen Urlaubs. 
— —— 


PPP 
Fteunden der Muſik wird es gewiß eine ange=$ 
Snekme Anzeige ſeyn, daß in dieſen Tagen die Ge- 
§ſellſchaft ungarifher Sänger hier anfommen$ 
Fund eine muſikaliſche Abendunterhaltung veranftal-$ 
ten wird. Sie find überall, und namentlich zulegt$ 
Fin Breslau mit fo entſchiedenem Beifall aufgetre-F 
§ten, daß mit Recht zu erwarten iſt, fie werdend 
Kid) auch hier denſelben um fo mehr erwerben, als 
die Art und Weiſe ihres Geſanges, der ohne Text 
blos Inſtrumente darſtellt, etwas ganz Eigenthuͤm⸗ 
Fliches und bisher nirgends Gehoͤrtes darbietet. § 


K Liegnitz, den 24. April 1834. 8. DD. 
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Milde Beiträge. Für die beim Brande am 8. 
d. M. Verunglückten ift ferner bei uns eingegangen: 
4) von Frau v. D. 2 Kthlr. 15 Sgr. und ein Paͤck⸗ 
chen Kleidungsſtuͤcke. Liegnitz, den 24. April 1834. 

Die Zeitungs⸗Expedition. 
3 Entbindung&= Anzeige, 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Frau von einem gefunden Sohne, zeigt Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an, Kolzig den 
22. April 1834. der Paſtor Beling. 
— — —— w —„— 

Bekanntmachungen. 


Baus Verdingung. Es wird beabſichtiget, den 


Neubau des Schul- und Kuͤſterhauſes nebſt 
Wirthſchaftis-Gebaͤude im Dorfe Wangten, hieſi⸗ 
gen Kreiſes, auf dem Wege der Submiſſion in En⸗ 
„treprife zu überlaſſen. 

Unternehmungsfaͤhige koͤnnen die Bedingungen, An⸗ 
ſchlaͤge und Zeichnungen in der Behauſung des Un⸗ 
terzeichneten einſehen, und iſt als letzter Termin zu 
Einreichung der Submiſſionen der 30ſte d. Mts. 
feſtgeſetzt. Liegnitz, den 16. April 1834. 

Mente, Koͤnigl. Land⸗Bau⸗Inſpektor. 


Hausverkguf. Das Haus No. 400., Mittels 
gaſſe, beſtehend in 5 Stuben nebſt Alkoven und Stal⸗ 
lung, in gutem Bauſtande befindlich, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Naͤheres beim Eigenthuͤmer. 


Muͤßhlen-Veskauf. Die ſogenannte Neumuͤhle 
bei Liegnitz ſteht freiwillig zum Verkauf. 
Syriager, Müllermeiſter. 

Bruchſteine⸗Verkauf. In Tſchierſchkau, 
bei Wahlſtatt, ſteht eine bedeutende Anzahl Klaftern 
Bruchſteine zum Verkauf, die, aus ſchoͤnem Baſalt 
beſtehend, ſich vorzüglich zu Grundmauern eignen. 
Der Steinbruch iſt fortwaͤhrend im Gange, der Preis 
billig und die Abfahrt leicht. Bauherren werden 
darauf aufmerffam gemacht. 


Fuͤr Tabakraucher. 
So eben empfange ich 2 Sorten des feinſten 
Garten- Lettinger 
(das feinſte und edelſte Ungariſche Tabaksblatt) 
und empfehle ſolche als etwas ausgezeichnet Schoͤnes. 
Erſte Sorte, fein geſchnitten, das Pfund 25 Sgr. 
Zweite = 5 = 3: 20 Sgr. 
in Blättern das Pfd. 23 und 18 Sgr. 
Die Tabak⸗Fabrik von Guſtav Krug 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


Empfehlung. Die neueſten franzoͤſiſchen Damen— 
Strohhuͤte, ſowohl für Erwachſene als für Maͤdchen, 
nebſt Ausputz, hat erhalten A. Jacobi. 

Liegnitz, den 21. April 1834. 


Lotterie- Nachricht. Bei Ziehung ter Klaſſe 
-6Hfter Lotterie find folgende Gewinne in meine ‚Eins 
nahme gefallen: g 
70 Kthlr. auf No. 433. 38613. 56236. 83. 
50 Rtblr. auf No. 431. 16238. 25837. 58. 
37/508. 38623. 42995. 45464. 74199. 80515. 
18. 89055. 9285 
40 Rthlr. auf No. 4192. 16292. 17131. 42965. 
45467. 46430. 56275. 61932. 63036. 72967. 
73625. 76386. 94. 805 19. 94305. 34. 45. 96747, 
35 Rthlr. auf No. 362. 442. 45. 46. 971. 2379. 
4064. 65. 78. 4176. 84. 88. 4865. 94. 14334. 
16209. 31. 65. 17127. 34. 78. 81. 21114. 


62. 82. 80785. 87. 89075. 
71. 84. 98. 96728. 40. 42. 93. 
Liegnitz, den 24. April 1834. Leitgebel. 


Etabliffements =: Anzeige 


Einem hochverehrten Publiko gebe ich mir hiermit 


die Ehre, gehorſamſt anzuzeigen, daß ich hier einen 
Laden mit allerlei Conditor-Backwaaren, 
warmen und kalten Getraͤnken zum Verkauf 


= 


eröffnet habe, mit dem Wunſche, mich mit vieler 


Abnahme zu beehren.“ 
Luͤben, den 19. April 1834. 
D. Plouda, Conditor, Glogauer Straße. 


Schwein⸗Ausſchieben. „X 
Morgen, Sonnabend den 26. April, werde ich 


nach Mittage auf meiner Kegelbahn ein Schwein 


ausſchieben laſſen; weshalb ich hiermit an meine 
geliebten Mitbürger und ſonſtigen Freunde die erger 
bene Bitte richte, mich mit recht zahlreichem Beſuche 
zu beeehren. : 
Liegnitz, den 25. April 1834. Kuhnt. 
Verloren. Am 18. dieſes ſind, auf dem Wege 
von der Burggaſſe zum Goldberger Thore, 8 verfchier 
dene bunte Stickmuſter verloren worden. Der 
Finder wird gebeten, ſelbige in der Zeitungs-Expedi⸗ 
tion abzugeben. Liegnitz, den 20. April 1834. 


Soo 

Zu vermiethen iſt die Poſamentier Wirthſche 
Sonnenbude, und das Nähere deshalb zu erfra⸗ 
gen bei Herrn Gabriel Mendel. 


Zu vermiethen iſt in dem Hauſe No. 435. auf 
der Mittelgaſſe eine Stube nebſt Kammer. Das 
Nähere beim Eigenthuͤmer. Liegnitz, den 24. April 1834. 
— ———— h —— — —— à—n— 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 19. April 1834. Pr. Courant. 


dito Neue Warschauer) — 
Polnische Part. Obligat. 
Disconte - = „5 


— | 


‚Briefe, Geld, 
Stück Holl. Rand-Ducaten - 197 — 
dito Kaiserl. dito - - - » 195 | — 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - 1372 — 
dito |Poln. Courant 13:1. 
dito Staats-Schwld-Scheine - 987] — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. BE et 
dito dito 4pr. Ct. dito „ 
dito dito Einlösungs-Scheine — | — 
Pfandbr. Schles. v. 1000 Rd. 544 — 
dito Grossh. Posener | 23 — 
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